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Auf dem Weg in die Zukunft

<Stadtwanderung, zwischen Geschichte und lebendiger Entwicklung

Wie entwickelt sich Arbon? Was sind die Möglichkeiten? Wo sieht man seine Geschichte? Bei der
Stadtwanderung am Samstag nahmen sich rund 90 Teilnehmer Zeit, diesen Fragen auf den Grund zu gehen.

Thomas Riesen

Trotz einer kühlen Brise vom See her war das Interesse an der Wandenrng gross, denn die Sonne begleitete die
Gruppe auf einem grossen Teil der Strecke. Auch Regierungsräte waren dabei, Claudius Graf-Schelling und
Jakob Stark. <dm Sog des Unberechenbarentr, lautete der Veranstaltungstitel, und dazu stand in der
Ausschreibung: <<Eine architektonisch zerklüftete Stadtlandschaft, wo sich Tniten, Nutzungen und Funktionen
ständig durchdringen. Die geschichtsträchtige Stadt ist geprägt durch Aufschwung und Niedergang der Industrie,
getrieben vom Wunsch nach nachhaltiger, lebendiger Entwicklung - von der Notwendigkeit rascher
Entscheidungen. Das Tempo ist rasant, die Auswirkungen im Sog sind von einer gewissen Unberechenbarkeit.>

See als emotionaler Platz

Die Route führte von der Galerie Bleisch entlang dem See zum Fliegerdenkmal, die zweite Station war der
Bahnhof, den dritten Halt legte die Gruppe beim König-Areal ein, die letzte Station war bei der evangelischen
Kirche. Von dort ging es wieder zurück zur Galerie, wo der wiirmende Tee gerne angenommen wurde. Erläutert
wurden die Stationen vom Arboaer Stadtammann Martin Klöti sowie vom Stadtwanderer Benedik Loderer,
Architekt, Ingenieur und Gründer der Zeitschrift <Hochparterre>>. <<Der See ist ein bestimmendes Element in
Arbon und muss frei bleiben>>, sagte er beim Fliegerdenkmal, und Klöti ergänzter <<Dieser freie Horizont muss
gesichert werden.>> Gleichzeitig hob er den Platz am See als emotionalen Ort hervor, der auch Platz für ein
Open-Air-Kino bietet.

Unbrtührung zum See

Beim Bahnhof sagte der Stadtammann: <Es ist die Zone zwischen dem See und dem Saurer Vy'erkZwei, eines
unserer wichtigsten Grundstücke. Dazwischen liegt die Seelinie, die wir respektieren müssen. Deshalb braucht es

als Verbindung eine Unterfiihrung.> Auch das <Metropol>> als wichtiger Name für die Identifikation von Arbon
liege aufder anderen Seite derLinie. Darüber hinaus betonte Klöti, dass das Verkehrssystem neu organisiert
werden müsse, auch zur Entlastung der Altstadt. Diese Station spielte auch beim König-Areal eine Rolle, denn es

wird künftig von der Migros genutzt, welche damit auf die andere Seite der Seelinie wechselt. <<Das ist unser
Schlüsselprojekt>, so Klöti. Hier könne man zu Fuss oder mit dem Velo die grossen Einkäiufe tätigen, während
die Altstadt für Kleingewerbe und zum Wohnen vorgesehen sei.
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Rückblickend erinnerte sich der Stadtammann noch an seinen ersten Besuch in Arbon, als auf dem König-Areal
Gartenhäuschen zum Verkauf angeboten wurden. <<Darüber habe ich mich sehr gewundert.>

Si c htba rer Klasse n u nterseh ied

Der Weg zur evangelischen Kirche führte durch die Brühlstrasse, vorbei am sogenannten Sonnenblumenhaus. Es
gehört seit rund zwei Jahren der Stadt, die es als lrgat erhalten hat. Dazu Klöti: <<Die Besitzer wollten es

abreissen lassen, aber die Denkmalpflege hat interveniert, und es wurde aufwendig renoviert.>> Von der Kirche
aus zeigte er auf wenigen Metern die unterschiedlichen Facetten von Arbon. Auf dem Bergli die privilegierte
Wohnlage und im Vergleich dazu die einfache Wohnlage an der Brühlstrasse. Beides gehört zum Gesicht und
zur Geschichte des Ortes.

Im Anschluss an die Stadtwanderung diskutierte der Stadtammann auf dem Podium mit Loderer, Manuel Peer,
Stefan Keller die Aspekte, welche sich herauskristallisiert hatten - moderiert von Karin Salm. Das Programm
wurde durch ein Risottoessen - gekocht hatte Peter Gubser - und ein Konznrt ergänzt. Organisiert wurde die
Veranstaltung durch das <<Forum andere Musik>.

wörtlich

Jakob Stark Regierungsrat

Arbon darf selbstbewusst sein. Arbon hat viel Substanz und Potenzial. Bei der Wanderung sind mir der See und
die Aussicht aufgefallen, denn das Wetter war trotz der Kälte schön. Baulich waren die alten Industriebauten und
wie sie künftig genutzt werden sollen besonders beeindruckend. Ich habe mit Martin Klöti schon oft über Arbon
gesprochen, aber diese Entwicklung ist komplex und braucht Geduld. Trotzdem darf Arbon selbstbewusst sein,

denn das Potenzial ist auch der Regierung aufgefallen. Gleichzeitig verstehen wir, wenn den Aöonern St. Gallen
näher ist als Frauenfeld und interessieren uns flir das Geschehen. Deshalb bin ich hier.


